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1.0 PLANGEBIET 

1.1 ALLGEMEINES 

 Die Gemeinde Göggingen liegt ca. 9,5 km nordöstlich von Schwäbisch Gmünd unmittelbar 
nördlich des Leintals am südlichen Rand der Frickenhofer Höhe auf ca. 490 m ü.NN und ist 
durch das Gewerbegebiet des mit der Gemeinde Leinzell gebildeten Zweckverbandes 
inzwischen mit Leinzell fast zusammengewachsen. Die Gemeinde besteht aus dem Hauptort 
Göggingen sowie den Ortsteilen Horn und Mulfingen und hat insgesamt knapp 2.500 Einwohner. 

Göggingen liegt außerhalb der Entwicklungsachsen des Regionalplanes als nicht zentraler Ort 
im ländlichen Raum zwischen Lein- und Kochertal. Göggingen ist im Regionalplan dem 
Mittelzentrum Schwäbisch Gmünd sowie innerhalb des mit den Gemeinden Eschach, 
Obergröningen, Schechingen, Iggingen und Leinzell gebildeten Verwaltungsverbandes ĂLeintal ï 
Frickenhofer Hºheñ dem Kleinzentrum Leinzell zugeordnet. Verkehrsmäßig ist Göggingen über 
die Landesstraße L 1157 mit Leinzell und Eschach verbunden. Weitere Verbindungen bestehen 
über die Kreisstraße K 3260 nach Schechingen sowie über eine Gemeindeverbindungsstraße 
zum Ortsteil Horn. 

                                      

 Bild 1: Übersichtsplan Geltungsbereich (unmaßstäblich) 
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1.2  STANDORT 

1.2.1  LAGE DES PLANGEBIETES 

 Das Plangebiet liegt zentral im Hauptort zwischen der Hauptstraße / L1157 im Westen, der Stui-
fenstraße und der Staufenstraße im Süden. Das Plangebiet liegt ca. 0,3 km südwestlich des 
Rathauses (Luftlinie) und befindet sich auf ca. 490 m Höhe ü. NN. 

  

1.2.2  TOPOGRAPHIE 

 Der Planungsraum ist durch die im südlichen Teil der Frickenhofer Höhe gelegene, sanft 
gewellte Landschaft zwischen Götzen- und Federbachtal geprägt. Das Gelände ist leicht nach 
Süden geneigt. 

Der Hochpunkt liegt am nördlichen Rand des Plangebietes an der Hauptstraße / L1157. Zu-
nächst fällt das Gelände im nördlichen Teil des Plangebiets mit der Neigung von ca. 3 %, im 
mittleren Teil dann mit einer Neigung von ca. 5 % etwas stärker, und fällt dann im südlichen Teil 
(Flurstück Nr. 423/2) mit ca. 13 % Neigung relativ stark ab. 

  

1.2.3  GEOLOGIE / BÖDEN 

 Der Planungsraum liegt im Bereich der Schichtstufenlandschaft des Albvorlandes und wird im 
Plangebiet durch die hydrogeologische Einheit des Unterjura geprägt. Dabei wird der 
geologische Untergrund hier vor allem durch die Schichten des Lias bestimmt. Das Plangebiet 
ist von der Numismalismergel-Formation geprägt, einem Tonmergel- bzw. Mergelstein. Die 
darüberliegenden Tone sind dessen quartäre Verwitterungsdeckschichten. Die Böden sind daher 
insgesamt meist zäh und verhalten sich gegen Luft, Wasser und Wärme zutrittablehnend und 
weisen daher in der Regel nur eine geringe bis mittlere Qualität auf, weshalb die Flächen 
landwirtschaftlich meist als Grünland intensiv bewirtschaftet werden. Der Baugrund ist gut, hoch 
und meist gut belastbar.  

  

1.2.4 GELTUNGSBEREICH UND GRUNDBESITZVERHÄLTNISSE 

 Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes umfasst die Flurstücke 21, 22, 22/1, 23, 23/1, 23/3, 
24, 25, 25/1, 26, 28, 28/1, 423/2, 428 sowie Teilflächen der Flurstücke 417 (Staufenstraße) der 
Flur 0 (Göggingen) der Gemeinde Göggingen.   

 Bis auf die Flurstücke 21 und 417, die sich im Eigentum der Gemeinde Göggingen befinden, 
sind alle Flächen in Privateigentum.  

  

1.2.5  GRÖSSEN 

Der Geltungsbereich beinhaltet folgende Flächen: 
   

Bruttofläche ca.  3,37 ha      
Bestand    

Siedlungsfläche  ca. 1,40 ha 
Grünland/Gartenfläche  ca. 1,97 ha 

Planung   
Wohnbaufläche ca. 1,80 ha 
Mischgebietsflächen ca. 0,62 ha  
Verkehrsflächen ca. 0,55 ha        

davon Straßenfläche  ca.  0,45 ha 
davon Verkehrsgrünflächen ca. 0,01 ha     
davon Parkierungsflächen ca. 0,03 ha     
davon Fuß- und Fahrradwege  ca. 0,06 ha 

Grünflächen Öffentlich ca. 0,40 ha  
   

2.0 ERFORDERNIS DER PLANUNG 

 Die Gemeinde Göggingen hat aufgrund ihrer landschaftlich reizvollen Lage an der südlich aus-
gerichteten Talseite des Leintals, der Nähe zu Schwäbisch Gmünd bzw. der Entwicklungsachse 
des Remstals sowie ihrer Verkehrsanbindung (L1157) grundsätzlich gute Voraussetzungen als 
Wohnstandort.  
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Die Gemeinde Göggingen ist aus diesem Grund an der Ausweisung von weiterem Wohnbauland 
sehr interessiert. Weiter spricht zum einen besonders hier die zentrale und ruhige Lage des Ge-
biets für seine Attraktivität. Zum anderen hat die Gemeinde nur noch wenige Bauplätze anzubie-
ten und muss zur Eigenentwicklung des Ortes dringend neue Wohnbauflächen schaffen. Dabei 
sollen neue Wohnbauflächen insbesondere für junge Familien angeboten werden. Um eine kon-
tinuierliche Weiterentwicklung des Hauptortes zu gewährleisten, ist daher eine Ausweisung von 
Wohnbauflächen dringend erforderlich. In diesem Zusammenhang wird das städtebauliche 
Ideenkonzept aus dem Jahr 2003 weiterentwickelt.  

Seit Mitte der 90er Jahre entstanden in Göggingen im Bereich der Ortserweiterung ĂGºggingen - 
Westñ groÇe Siedlungsflªchen (AuÇenentwicklung), die auf Grundlage eines Gesamtkonzepts in 
mehreren Teilabschnitten umgesetzt wurde.  

Das Plangebiet stellt nun eine innenörtliche Baulücke dar, die sich historisch entwickelt hat. An-
gesichts der in den letzten Jahren von der Gemeinde betriebenen Entwicklung von Wohnland 
am Ortsrand, d.h. im Außenbereich, ist eine Innenentwicklung der Gemeinde für eine nachhalti-
ge flächensparende Siedlungsentwicklung von großer Priorität. Die Gemeinde Göggingen strebt 
daher eine nachhaltige Siedlungsentwicklung an und fokussiert sich mit der Planung auf die Nut-
zung der vorhandenen Innenentwicklungspotenziale.  

Unter diesem Aspekt ist für die weitere Siedlungsentwicklung des Innenbereichs die Aufstellung 
des Bebauungsplans ĂS¿dliche Ortsmitteñ dringend erforderlich. Durch die Planung sollen die 
planungsrechtlichen Grundlagen für die Bebauung unter dem Aspekt einer städtebaulich geord-
neten Entwicklung im Sinne der heutigen Anforderungen geschaffen werden. 

Da das Baugebiet im Innenbereich der Gemeinde Göggingen liegt und zu der Nachverdichtung 
des Ortes dienen soll, wird ein Verfahren nach § 13a BauGB durchgeführt.  

  

3.0 RECHTSVERHÄLTNISSE 

3.1  ZIELE DER RAUMORDNUNG 

 Im aktuellen Regionalplan der Region 
Ostwürttemberg, gültig seit 01.08.1998, 
liegt die Gemeinde Göggingen als nicht-
zentraler Ort außerhalb der Entwick-
lungsachse Stuttgart ï Aalen im 
Ländlichen Raum. Die Gemeinde ist 
dabei dem Mittelzentrum Schwäbisch 
Gmünd sowie dem Kleinzentrum Leinzell 
im Gemeindeverwaltungsverband 
ĂLeintal ï Frickenhofer Hºheñ 
zugeordnet. Das Plangebiet ist in vollem 
Umfang bereits als bestehender 
Siedlungsbereich dargestellt. Die 
angrenzenden Flächen sind ebenfalls als       
bestehender Siedlungsbereich definiert.  
Unmittelbar westlich des Plangebiets 
verläuft die Landesstraße L1157, die den 
Ort von Süden nach Norden überquert.  

 
Bild 2: Ausschnitt Regionalplan 

 Dem Siedlungsbereich der Gemeinde angrenzende Flächen sind im Regionalplan als Schutzbe-
dürftiger Bereich für Landwirtschaft und Bodenschutz ausgewiesen.  

In einiger Entfernung östlich und südlich befindet sich ein Landschaftsschutzgebiet, das jedoch 
durch die Planung nicht beeinträchtigt wird. Siehe dazu auch Bild 2. 

 Laut dem Plansatz 3.1.9 (Z) im Landesentwicklungsplan (LEP) ist Ădie Siedlungsentwicklung vor-
rangig am Bestand auszurichten. Dazu sind Möglichkeiten der Verdichtung und Arrondierung zu 
nutzen, Baulücken und Baulandreserven zu berücksichtigen é..ñ. Ein Teil des Plangebiets befin-
det sich bereits im bestehenden Ortsbereich, die restlichen Flächen stellen quasi eine innerörtli-
che Baulücke dar, so dass die Ziele des o.g. Plansatzes im Grundsatz eingehalten sind. Damit 
trägt die Planung auch einem schonenden Umgang mit Grund und Boden gem. § 1a Abs. 2 
BauGB Rechnung. 

 
 

Plangebiet 
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3.2  FLÄCHENNUTZUNGSPLAN (FNP) 

 Für die Gemeinde Göggingen besteht der 
genehmigte Flächennutzungsplan 2025 
des Gemeindeverwaltungsverbands 
ĂLeintal ï Frickenhofer Hºheñ, wirksam 
seit dem 27.04.2012. Der Flächennut-
zungsplan enthält für das Plangebiet fol-
gende Darstellungen: 
- Wohnbaufläche Bestand, 
- Gemischte Baufläche Bestand, 
- Grünflächen, 
- Archäologisches Denkmal. 

Das Umfeld des Plangebiets ist wie folgt 
dargestellt: 
- östlich und südlich, südwestlich angren-
zend - Wohnbauflächen bestehend; 
- nördlich und westlich angrenzend - 
Mischgebietsflächen bestehend.  
Siehe dazu auch Bild 3. 

 

Bild 3: Ausschnitt Flächennutzungsplan 

 Berichtigung des Flächennutzungsplans  

Im beschleunigten Verfahren kann nach § 13 a Abs. 2 Nr. 2 BauGB ein Bebauungsplan, der von 
Darstellungen des Flächennutzungsplans abweicht, auch aufgestellt werden bevor der Flächen-
nutzungsplan geändert oder ergänzt ist. Der Flächennutzungsplan kann im Wege der Berichti-
gung an die Festsetzungen des künftigen Bebauungsplanes angepasst werden (§ 13 a Abs. 2 
Nr. 2 BauGB). Bei der Berichtigung handelt es sich um einen redaktionellen Vorgang, auf den 
die Vorschriften über die Aufstellung von Bauleitplänen keine Anwendung finden. Es bedarf auch 
keiner Genehmigung des Vorgangs wie es bei einer Änderung des Flächennutzungsplans (etwa 
im Parallelverfahren nach § 8 Abs. 3 BauGB) erforderlich wäre. 

 

3.3  BEBAUUNGSPLÄNE 

 Für das Plangebiet ist im Wesentlichen bisher kein Bebauungsplan vorhanden. Der Geltungsbe-
reich greift nur geringfügig im östlichen und südlichen Bereich in die angrenzenden Bebauungs-
pläne ein.   

Ein Teil des Flurstücks 428 liegt dabei im rechtsverbindlichen Bebauungsplan ĂKªppelesªckerñ, 
rechtsverbindlich seit 29.03.1976. Dieser Bebauungsplan setzt für den westlich der Stuifenstraße 
gelegenen Flächen bereits ein Allgemeines Wohngebiet (WA) fest. Nordwestlich ist eine zweige-
schossige Bauweise und südwestlich eine eingeschossige Bauweise vorgesehen. Dazwischen 
liegt eine kleine Fläche, die im Geltungsbereich des Plangebiets liegt und im rechtsverbindlichen 
Bebauungsplan als Geh- und Fahrrecht bezeichnet ist.  

Für den südlich angrenzenden Bereich an der Staufenstraße, in dem der Bebauungsplan ĂWilde 
Wiesenñ gilt, rechtsverbindlich seit 29.05.1969, ist ebenfalls ein Allgemeines Wohngebiet mit ein-
geschossiger Bauweise festgesetzt.   

  

3.4  SONSTIGE FACHPLANUNGEN 

 Biotope, Naturdenkmale, Natur- und Landschafts- oder sonstige Schutzgebiete sind innerhalb 
des Plangebiets sowie in seiner Umgebung nicht vorhanden. Weiter sind im Plangebiet keine Alt-
lasten, Altablagerungen bekannt. 

Im Plangebiet besteht das Kulturdenkmal ĂHauptstraße 12 (Gasthof Rößle)ñ mit Nebengebäude 
(Hauptstraße 12/1). Die bestehende gemischte Bebauung, entlang der Ortsdurchfahrt (Haupt-
straße) liegt im Bereich des spätmittelalterlichen Ortskerns Göggingen (Bodendenkmal) und hat 
dabei den Status P. 

Im südlichen Teil des Plangebiets ist auf den Flurstücken 423/2 und 428 eine Magere Flachland-
Mªhwiese ñStreuobstwiese in Gºggingenñ Nr. 6510800046057111 mit der Erhaltstufe B kartiert.  

  

Plangebiet 
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4.0 BESTAND INNERHALB UND AUSSERHALB DES GELTUNGSBEREICHES 

 Bestand innerhalb des Geltungsbereiches 

Der nördlich und nordwestlich entlang der Hauptstraße liegende Bereich des Plangebiets ist mit 
seinen bestehenden Nutzungen durch einen dörflichen Charakter geprägt. Er ist mit Wohnhäu-
sern, landwirtschaftlichen Gebäuden (Ställe, Scheunen) sowie einem Gasthaus bebaut. Hier do-
miniert eine höhere, etwas massivere 2-3 geschossige Bebauung und die Fläche ist im Flächen-
nutzungsplan (FNP) als Gemischte Baufläche dargestellt. Der Gasthof (Hauptstraße 12) ist 
denkmalgeschützt.  

Im nördlichen Randbereich verläuft ein Schotterweg, der der Erschließung des Gebäudes 24/1 
dient. Weiter befinden sich dort ein landwirtschaftliches Gebäude sowie eine Reihe an Bestands-
bäumen und Heckenstrukturen, die einen wertvollen Grünzug bilden.  

Der mittlere und südliche Teil des Plangebiets wird als Grünland bzw. als Gartenfläche, im mittle-
ren Teil als Weidefläche für Pferde- und Kleintiere genutzt. Diese Flächen wie auch der südliche 
Bereich sind unbebaut.  

Im südlichen Teil des Plangebiets liegt eine klassische Streuobstwiese, die auf offenen Flächen 
auch als Weideland oder Grünland genutzt wird. Meist schließen sich an diese Obstbaumwiesen 
die Hausgärten angrenzender Grundstücke an. Die Fläche ist teilweise als FFH-Mähwiese aus-
gewiesen und ist überwiegend durch einen aufgelockerten Bestand an Obstbaum-Hochstämmen 
gekennzeichnet. Einige Obstbäume sind schon sehr alt und bereits abgängig. Allerdings haben 
diese derzeit eine hohe Bedeutung als Habitat für verschiedene Tierarten. Die Fläche wurde in 
den letzten Jahren durch neueingepflanzte Bäume ergänzt, die aber noch keine artenschutzrecht-
liche Relevanz vorweisen.   

  

 Bestand außerhalb des Geltungsbereiches   

Die umliegende Bebauung ist im Wesentlichen von Wohnnutzungen und eine offene Bauweise 
gekennzeichnet. Im Nordosten, Osten und Süden schließen sich Siedlungen aus der 60-/70er 
Jahren an, die im Nordosten durch eine 3-geschossige Bebauung mit Flachdach und im Südos-
ten und Süden durch eine 1½-geschossige Bebauung mit Satteldach geprägt sind.  

Im Westen und Norden grenzt der alte Ortskern an, der durch die ehemalig landwirtschaftlich- 
dörfliche 2 ½ - geschossige Bebauung mit Satteldach geprägt ist. Der Bereich ist nicht nur mit 
Wohngebäuden bebaut, sondern auch durch gewerbliche und landwirtschaftliche Nutzungen so-
wie kirchlichen Einrichtungen geprägt. 

Die Hauptstraße / L1157 dient dem gesamten Quartier als Haupterschließungsstraße. Südlich 
des Plangebiets verläuft die Staufenstraße, die der Erschließung des südlich angrenzenden 
Wohngebiets dient. Westlich vom Plangebiet befindet sich die StraÇe ĂAm Rathausñ, die die an-
grenzenden Grundstücke mit Einfamilienhäusern erschließt. 

  

5.0 ERLÄUTERUNGEN ZUR PLANUNG 

5.1   VORBEMERKUNGEN ZUM VERFAHREN NACH § 13A BAUGB 

 Nach § 13a Abs.1 BauGB kann ein Bebauungsplan für die Wiedernutzbarmachung von Flächen, 
die Nachverdichtung oder andere Maßnahmen der Innenentwicklung als Bebauungsplan der In-
nenentwicklung aufgestellt werden. Mit einem Bebauungsplan der Innenentwicklung werden ge-
mäß § 1 Abs.4 BauGB insbesondere Planungen erfasst, die der Erhaltung, Erneuerung, Fortent-
wicklung, Anpassung und dem Umbau vorhandener Ortsbereiche dienen. Ein Bebauungsplan der 
Innenentwicklung ist damit im Gegensatz zur ĂNeuplanungñ auf die innerºrtliche Entwicklung und 
Erneuerung ausgerichtet. Das Merkmal der Innenentwicklung wird für den vorliegenden Bebau-
ungsplan in verschiedener Hinsicht erfüllt: 

 -  Das Plangebiet liegt im Ortskern von Göggingen. Das Plangebiet ist von allen Seiten von Be-
bauung umgeben und kann aufgrund seiner Struktur dem Innenbereich zugeordnet werden. 

 -  Gemäß § 13a Abs.1 Satz 2 BauGB ist eine Begrenzung von maximal 20.000 m² Grundfläche 
nach § 19 Abs.2 BauNVO vorgegeben. Im geplanten Gebiet (MI+WA - Fläche) ist eine Grund-
fläche von maximal 9.167 m² vorgesehen. Damit ist dieser Grenzwert deutlich unterschritten. 

 Die Voraussetzungen für ein Verfahren nach § 13a BauGB sind hier also erfüllt.  

 
Bebauungsplanverfahren der Innenentwicklung sind nach § 13a BauGB von der Durchführung 
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einer Umweltprüfung gemäß § 2 Abs. 4 BauGB entlastet. Ein Ausgleich von Eingriffen ist bei sol-
chen Verfahren gemäß § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB nicht erforderlich.  

  

5.2   ALLGEMEINES 

 Ziel und Zweck der Planung ist insbesondere die Schaffung der planungsrechtlichen Grundlagen 
für die Ausweisung der erforderlichen Wohnbauflächen für die Gemeinde Göggingen sowie die 
planungsrechtliche Sicherung und Regelung dieser Innenbereichsflächen. Mit dem geplanten 
Baugebiet kann die Gemeinde sowohl auf den derzeit aktuellen Bedarf an Wohnraum reagieren, 
als auch potenzielle Flächen für den zukünftigen mittelfristigen Bedarf schaffen.   

 Grundzüge der Planung sind dabei Entwicklungsvorstellungen der Gemeinde Göggingen, den 
Ortskern unter der Zielsetzung der Nachverdichtung aufzuwerten und zu bebauen. Um dies zu 
realisieren, hat die Gemeinde schon im Jahr 2003 sich mit den ersten Struktur- und Erschlie-
ßungskonzepten befasst und auf deren Grundlage wurde dann im Jahr 2020 abschließend ein 
städtebaulicher Vorentwurf erarbeitet (Siehe Bild 4 und 5 unten).  

 Zunächst wurde für den gesamten Bereich auf Grundlage der Bestandserfassung und der ermit-
telten Konflikte, Zwangspunkte und Restriktionen im Rahmen von Abstimmungsgesprächen mit 
Verwaltung und Gemeinderat, aber auch unter Einbeziehung der Fachbehörden (insbesondere 
der Unteren Naturschutzbehörde) aus verschiedenen Varianten (siehe Bild 4) ein favorisiertes 
Struktur- und Erschließungskonzept beschlossen (siehe Bild 5), das als Grundlage für die lang-
fristig angelegte Weiterentwicklung des Innenbereichs von Göggingen dienen soll. Auch der dem 
vorliegenden Bebauungsplan vorausgegangene städtebauliche Entwurf wurde aus dem Struktur-
konzept heraus entwickelt und unter den Gesichtspunkten Ökologie, Wirtschaftlichkeit, Kosten 
und Verkehr zur Schaffung eines qualitativ hochwertigen Wohngebiets noch weiter optimiert. Da-
bei wurde auf verschiedene Wünsche der beteiligten Grundstückseigentümer eigegangen.  

  

 

 

  

 Bild 4: Strukturkonzepte (unmaßstäblich) Bild 5: Städtebaulicher Entwurf (unmaßstäblich) 
  

 Die wesentlichen Aspekte, die als Ergebnisse der Abstimmung in die Planung eingeflossen sind, 

waren folgende: 

- Schaffung von angemessenen modernen Baumöglichkeiten unter Berücksichtigung eines  

  sparsamen Umgangs mit Grund und Boden, 

- Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Belange und FFH - Mähwiese, 

- sinnvolles Regenwassermanagement zur separaten Ableitung des Dachflächenwassers, 

- Beachtung der landschaftlichen Gegebenheiten und der bewegten Topographie, 

- gute landschaftliche Einbindung und Durchgrünung des Plangebiets. 


























